
Streng genommen handelt es sich 
bei Wildobst um Pflanzen, die sich 
ohne menschliches Zutun ent-
wickelt haben wie etwa Sämlinge 
von wilden Äpfeln. Der weit ge-
fasste Begriff „Wildobst“ bezeich-
net aber Wildformen und  Sorten, 
die  züchterisch bearbeitet wur-
den. Es wurden Wildformen aus-
gelesen, die sowohl den Wildcha-
rakter weitgehend unverfälscht 
erhalten haben als auch größere 
und  genießbare Früchte tragen. 
Der ökologische Mehrwert ist en-
orm. Bienen, Hummeln und Käfer 
profitieren. Wildobstgehölze sind 
auch herrliche Wohnungen für 
die Fauna und bieten manchen 
Tieren  Überlebensschutz, um die 
Brut in Ruhe heranzuziehen. 
Kurz gesagt, Wildobst ist eine gute 
Wahl, wenn man den Garten öko-
logisch aufwerten möchte.  Bei-
spiele sind Schlehe, Kornelkirsche,  
Sanddorn, Felsenbirne,  Aronia, 
Mispeln und Quitten. Neben ihrer 
oft  fantastischen Herbstfärbung 
bestechen diese Pflanzen auch 
durch ihre Früchte. Die Beeren 
sind für Marmeladen, Säfte und 
Gelees zu verwenden. Nur muss 
man sich beeilen, bevor sie die 
Tiere des Gartens vernaschen. 
Wildobst ist reich an Vitamin C 
und enthält zudem viele gesund-
heitsförderliche Stoffe wie zum 
Beispiel Antioxidantien.
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